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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


Für die Monate Auguſt und September 


koſtet die 


„Thorner Preſſe“ 

1 N. 40 Pf., wobei ſchon die Poſtproviſion 
für die auswärtigen Abonnenten und der Bringer- 
lohn für die Abonnenten in Thorn und deſſen 
Vorſtädte. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerl. 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die Expe— 
dition Thorn Katharinenſtraße 204. 


* Wahrnehmung wirthſchaftlicher Intereſſen. 
Vor einigen Tagen hat ſich aus hervorragenden Ver— 
tretern des Handels- und Gewerbelebens ein „Verein zur 
Wahrung der wirthſchaftlichen Intereſſen von 
Handel und Gewerbe“ gebildet. Zweck deſſelben iſt, an⸗ 
geſichts der wachſenden Bedeutung der wirthſchaftlichen Geſetz— 
gebung darauf hinzuwirken, daß „bei der Aufſtellung und 


„Berathung der Geſetzentwürfe Regierung und Volsvertretung 


mit voller Kenntniß des praktiſchen Lebens und mit unbe— 
fangener Würdigung der dadurch bedingten Verhältniſſe 
vorgehen.“ i 

Die Begründung dieſes Vereins hat in den Blättern 
der verſchiedenen Parteien widerſprechende Auslegungen er: 
fahren. Die Namen der Begründer gehören keiner beſtimmten 
politiſchen Partei an. Man hat ſich in unſerem öffentlichen 
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Leben aber jo jehr daran gewöhnt, Alles nach Parteigeſichts-⸗ 


punkten zu beurtheilen, daß man ſofort verſuchte, auch den 
neuen Verein nach dieſer Schablone des Näheren zu kenn⸗ 
zeichnen. Das erwies ſich aber um ſo ſchwieriger, als Ver⸗ 
treter durchaus verſchiedener wirthſchaftlicher Standpunkte ſich 
in dem Verein zuſammengefunden haben. 

Ein ſicheres Urtheil über die Bedeutung des neu be— 
gründeten Vereins wird erſt möglich ſein, wenn derſelbe 
Thätigkeit und Wirkſamkeit entfaltet hat. Bis dahin muß 
man denſelben für das nehmen, was er ſein will und wofür 
er ſich giebt, für einen Verein zur Wahrung der wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen von Handel und Gewerbe, der ſich die 
Aufgabe ſtellt, „ſowohl bei der Regierung als in der öffent⸗ 
lichen Meinung auf eine richtige Würdigung der für die 
. in Betracht kommenden Verhältniſſe hinzu- 
wirken.“ 5 

Der neue Verein hält es, wie es in dem Programm 
heißt, für eine Pflicht der zunächſt Betheiligten, ausreichende 
Kenntniß des praktiſchen Lebens und unbefangene Würdigung 
der dadurch bedingten Verhältniſſe, woran es bisher vielfach 
gefehlt habe, zu verbreiten und zwar namentlich „im Hinblick 
auf die bevorſtehenden Neuwahlen zum Reichstage.“ 

Das kann man gelten laſſen. Wird es doch willkommen 
geheißen werden, wenn man in der Nation beginnt, die wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen höher als das Parteitreiben und als 
die Fraktionspolitik zu ſchätzen. „Es liegt — wie Fürſt 


Bismarck noch in der letzten Reichstagsſeſſion ausführte — 
im Geiſte der Zeit, daß die Parteien mehr als bisher 
Intereſſenpolitik treiben,“ denn „die politiſchen Parteien und 


die Gruppirung nach hoher Politik und politiſchen Pro⸗ 


grammen haben ſich überlebt.“ 


Zu weitergehenden Urtheilen über den neuen Verein 


fehlt zur Zeit jede Berechtigung. Wo dieſelben verſucht wor⸗ 
den, ſind die ungeduldigen Urheber derſelben bei luftigen 
Phantaſiebauten angelangt, für die jede Grundlage fehlt. 
Die Fabeln von der Anſammlung eines ungeheuren Agitations— 
fonds, mit welchem der Verein Stimmen kaufen wolle, ſind 
unmittelbar, nachdem ſie auftauchten, widerlegt worden. 

Charakteriſtiſcher Weiſe waren diejenigen, die ſich in 
Ausdrücken der lauteſten ſittlichen Entrüſtung über dieſe 
„Corruption“ ergingen — Fortſchrittler — Organe derſelben 
Partei, die mit ihrem berüchtigten Diätenfonds den erſten 
Verſuch angeſtellt hat, die tugendhaft beklagten „amerikaniſchen 
Zuſtände“ zu ſchaffen! Für Leute, die kein anderes Ziel, als 
dasjenige der rückſichtsloſen Förderung des eigenen Partei— 
Intereſſes kennen, liegt natürlich am nächſten, Anderen die 
gleichen Tendenzen unter zu ſchieben und andere wie agita⸗ 
toriſche Abſichten für unmöglich zu erklären. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Deutſche Volkszeitung“ veröffentlicht folgendes Wort 
zur Abwehr. Das ſeltene Gebahren der Herren Baare und 
Genoſſen in Bochum nachahmend, hat auch / % der Dort— 
munder Bürgerſchaft ſich gedrungen gefühlt, eine Erklärung 
zu veröffentlichen, welche ſich im allgemeinen gegen die anti⸗ 
ſemitiſche Bewegung richtet, und im Beſonderen vor dem 
Beſuche derjenigen Verſammlungen warnt, in welchen der 
Herausgeber der „Deutſchen Volkszeitung“ (Berlin), Herr 
Liebermann von Sonnenberg, Vorträge über Themata aus 
der Judenfrage hält. — Die Dortmunder „Erklärung“ ge— 
ſtattet ſich ebenſowenig wie die gleichartigen Veröffentlichungen 
aus Steele, Hattingen, Witten und Caſtrop, einen eigenen 
Gedanken, ſondern übernimmt wie jene, den Inhalt der Baare⸗ 
Duesberg⸗Mummenhoff'ſchen Erklärung von Bochum und 
deren Vogelſtraußpolitik. Danach ſoll die antiſemitiſche Be— 
wegung eine Gefährdung des konfeſſionellen wie des bürgerlichen 
Friedens, ſowie eine antipatriotiſche, künſtliche Erzeugung und 
Nährung eines Klaſſenhaſſes, der ohne alle Berechtigung iſt, 
ſein. Dem gegenüber beſchließt die heute am 21. Juli 1884 
in der Turnhalle zu Dortmund tagende, laut Nachweis der 
nur an Geſinnungsgenoſſen ausgegebenen Eintrittskarten, 1000 
Beſucher zählende Verſammlung folgende Erklärung und be- 
auftragt den Antragſteller mit möglichſter Verbreitung derſelben 
durch die Preſſe und durch Flugblätter. 

1. Wir verzichten darauf, die ſchweren Beleidigungen, 
welche in dem Vorwurfe des „Antipatriotismus“ und der 
bewußten Verletzung der Staatsgeſetze (Aufreizung zum Klaſſen⸗ 
haß) liegen, mit gleicher Münze heim zu zahlen. 

2. Wir bedauern tief, die in der qu. Judenſchutzerklärung 
ausgeſprochene, ganz unbegründete Verdächtigung der ſtaatlichen 
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Aufſichtsbehörden, als ob dieſelben geſetzwidrige Beſtrebungen 
unter ihren Augen duldeten. 

3. Wir beklagen im Intereſſe des Gefühls allgemeiner 
Rechtsgleichheit und Rechtsſicherheit im Volke, daß richterliche 
Beamte die Unterzeichnung derartiger Aufrufe mit ihrer 
Stellung vereinbar gefunden haben, weil dadurch die Vorauss 
ſetzung gegenſeitiger Unbefangenheit zwiſchen Rechtſprechenden 
und Rechtnehmenden geſtört wird. 

4. Wir ſtellen die völlige Wirkungsloſigkeit der Dort- 
munder ſowie aller ähnlicher Judenſchutzerklärungen hiermit 
dadurch feſt, daß alle 10 Verſammlungen, in welchen Herr 
von Liebermann ſprach, überaus zahlreich beſucht waren und 
alle, kleine judenfreundliche Störungsverſuche abgerechnet, in 
ruhiger, der ernſten Sache würdiger Weiſe verliefen. 

5. In Anbetracht des ſehr engen Geſichtskreiſes, welcher 
in der Ableugnung des Vorhandenſeins der in ganz Europa 
brennenden Judenfrage, ſich kennzeichnet, 

in Anſehung des bedauerlichen Mangels wahrhaft 
liberaler Achtung vor der Ueberzeugung und 
den politiſchen Rechten Andersgeſinnter, welcher 
in dem Verſuch zu Tage tritt, zahlreichen Mit⸗ 
bürgern ihr Verſammlungsrecht und ihre Rede-, 
ja ſelbſt Gedankenfreiheit zu verkümmern 

und endlich Bezug nehmend auf die unbegreifliche Ge- 
ſchmackloſigkeit, welche in dem ganzen Vorgehen 
liegt, können wir nicht umhin, allen Betheiligten 
unſer aufrichtig empfundenes, mitleidiges Be— 
dauern auszuſprechen. Wir hoffen, der Tag iſt 
nicht fern, wo ihnen ſelber die Einſicht kommen 
wird, wie ſehr ſie ſich gegen ihr eigenes Intereſſe 
mißbrauchen ließen. 


So beſchloſſen in der vom „Deutſchen Reform-Verein 
Dortmund“ berufenen Verſammlung in der Turnhalle am 
21. Juli, (anweſend 1000 Perſonen). 

Es ſtimmt dieſem Beſchluſſe zu die ebendaſelbſt ftattge- 
habte Verſammlung vom 23. Juli (beſucht von 600 Perſonen). 

Ueberall ſind im Anſchluſſe an Herrn von Liebermann's 
Verſammlungen Vereine mit antiſemitiſcher Tendenz entſtanden, 
bezw. im Entſtehen begriffen. Die zahlreichen Geſinnungs⸗ 
genoſſen nachfolgend benannter Orte dürften gewiß mit obiger 
Erklärung einverſtanden ſein. 


1. Bochum. (Verſammlungen fanden ſtatt am 10. Juli 
im kleinen Saale des Hotel Legewitt. Anweſend 300 Perſonen, 
und am 13. Juli im Schützenhofe, anweſend 1800 Perſonen 
nach Schätzung der gegneriſchen Preſſe). 

2. Eſſen. (Verſammlung am 12. Juli. Saal überfüllt; 
etwa 800 Perſonen. (Viele Hunderte fanden nicht mehr 
Einlaß.) 

3. Steele. (Verſammlung am 15. Juli. Saal bis auf 
den letzten Platz beſetzt. Mindeſtens 1000 Beſucher.) 

4. Hattingen. (Verſammlung am 15. Juli. Saal, Garten, 
und Straße mit Zuhörern beſetzt. Mindeſtens 600.) 

5. Unna. (Verſammlung am 17. Juli. Der Saal über- 
füllt. 500 Perſonen). 


al Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerhardt 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 
„Es iſt noch ſo ſchön hier draußen, lieber Hans,“ 
entſchuldigte ſich Natalie aufſtehend. „Sieh' doch, wie die 
aumwipfel leiſe im Winde ſchwanken, wie der Abendſtern 
dort über dem Walde leuchtet! Aber komm', Du haſt Recht, 
es wird kühl. Morgen, wenn ich mit Brunnentrinken und 
aden anfange, werde ich verſtändig ſein.“ 
Sie ging voran in die Stube und ſuchte das Feuerzeug, 
m Licht anzuzünden. „Rathe einmal“, ſagte Hans, in 
Lachen ausbrechend, wen ich eben geſehen habe? — Unſern 
Freund, den Engländer! — Iſt das nicht köſtlich? Er iſt 
uns gefolgt, gar kein Zweifel. Du haſt eine Eroberung 
gemacht, Natalie. Aber warte, die Zündhölzchen ſcheinen 
feucht zu ſein. Laß mich — da brennt es! — Wie kalt 
Deine Hand iſt. Du haſt Dich ſicherlich erkältet. Gute 
Nach! Schlafe wohl!“ 
Natalie ging in ihr Schlafzimmer und legte ſich zu 
Bett. Sie betete für ihren Mann und ihr Kind, dankte 
Gott inbrünſtig für das Glück, das er ihr beſchieden, und 
ehte ihn an, über ihre Lieben zu wachen. Und als der 
Schlummer noch nicht kommen wollte, betete ſie wieder, 
immer inniger, immer ernſtlicher, bis ihre Gedanken ſich 
verwirrten und ſüße Ruhe Körper und Geiſt umfing. — 
a fuhr ſie plötzlich mit einem Schrei empor: „Herbert!“ 
— und bebend und ſchauernd lag fie lange wach, bis endlich 
die Müdigkeit ihrer aufgeregten Nerven Herr ward. 
Neuntes Kapitel. 
Am Nachmittag des folgenden Tages ſaßen Natalie und 
Hans beim Kaffee auf dem Balkon. Das Wetter war 
errlich, ein verlängerter Morgenſchlaf, der Beginn ihrer 
1 ein Beſuch des Arztes, und eine Promenade mit Hans 
urch die nächſten Umgebungen des Ortes, ohne daß irgend 
etwas Störendes begegnet, hatten die Gemüthsruhe und 
Heiterkeit der jungen Frau vollkommen wieder hergeſtellt. 
die war ebenmit ihrem jungen Schwager in der Erörterung 
8 ſchwierigen Frage begriffen, den Beſuch der Table 
hote betreffend, der für Hans noch allen Reiz der Neuheit 
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ten nicht verſtehen mochte. Sie hielt ſeinen guten und ſchlechten 
Gründen tapfer Stand, und überredete ihn endlich, auf ſeinen 
Wunſch zu verzichten. 

Ein buckliges Männchen im fadenſcheinigen Frack und 
altmodiſchen Cylinder, mit einem blauen Heft unter dem Arm 
klomm eben die Außentreppe zum Balkon empor, und ent⸗ 
ſchuldigte unter vielen Verbeugungen ſeine Dreiſtigkeit. Er 
wolle ſich erlauben, den verehrten Herrſchaften die Kurliſte 
vorzulegen, mit der ganz ergebenen Bitte, ihre Namen einzu⸗ 
tragen und die übliche Kurtaxe zu entrichten. Natalie ging 
ins Haus das Geld zu holen, Hans ſtudirte die Liſte und 
äußerte ſich höchſt unzufrieden darüber, daß keine Badegäſte 
von irgend welcher Bedeutung anweſend ſeien. Man habe 
ihm geſagt, der Kaiſer von Japan, der Prinz von Arkadien, 
die Herzogin von Gerolſtein — 

„Kommen noch, kommen noch, mein gnädiger Herr“, 
unterbrach der Kleine eifrig mit krächzender Stimme. „Für 
die Herzogin ſind in Bellevue ſchon die Zimmer beſtellt, ein 
ganzes Appartement. Wollen der gnädige Herr gütigſt Ihren 
Namen — hier ein Bleiſtift — oder geſtatten Sie, daß ich 
ſelbſt — Herr von — Herr —“ 

„Referendar Köhler“, diktirte Hans nachdrücklich. 

„Herr Referendar Köhler“, wiederholte das Männchen 
ſchreibend, „nebſt Frau Gemahlin — nicht? — bitte tauſend⸗ 
mal um Entſchuldigung,“ unterbrach er ſich, als Hans ihm 
ins Geſicht lachte, „freilich, freilich, wo hatte ich meine 
Augen. eine fo junge Dame — Herr Referendar Köhler 
nebſt Fräulein Schweſter — aus? — Preußen — danke 
tauſendmal!“ 

Natalie, die eben zurückkehrte, drohte Hans hinter dem 
Rücken des Boten mit dem Finger, worauf er ſo flehend und 
mit ſo unwiderſtehlicher Luſtigkeit die Achſel zuckte, das ſie es 
nicht übers Herz brachte, ihm den Spaß zu verderben. 

Das Männchen ſchob ſeine Liſte unter den Arm und 
empfahl ſich mit vielen Kratzfüßen. 

Warte, Du Böſewicht, Du verleiteſt mich zu Studenten⸗ 
ſtreichen“, ſchalt Natalie, während Hans ſich vor Lachen aus⸗ 
ſchütten wollte. „Was wird Arnold dazu ſagen, daß ſeine 
Frau hier das junge Mädchen ſpielt?“ 


„Schiebe die Schuld auf mich, ich habe einen breiten 
Buckel und mache mir nichts aus einer Pauke — Du biſt 
mir doch nicht böſe, das weiß ich ſchon. Arnold kann Alles 
redreſſiren.“ 


Als gute Kameraden unternahmen die Beiden noch einen 
Spaziergang in den Wald, tranken Milch, reſpektive Bier in 
einem Schweizerhäuschen, und kehrten ſo vergnügt heim, daß 
der Tagesbericht, den Natalie heut wie an jedem Abend für 
ihren Gatten abfaßte, dieſem gewiß ein befriedigendes Bild 
von dem Zuſtand ſeiner fernen Lieben geben mußte. 


Auch der nächſte Tag brachte kein außerordentliches Er- 
eigniß. Am dritten regnete es, und Natalie, die etwas früher 
als bisher aufgeſtanden, trat auf den Balkon, um, ohne Hans 
im Schlaf zu ſtören, allein zum Brunnen hinabgehen. Da 
gewahrte ſie auf dem Fußwege, der zwiſchen dem Garten und 
der Wieſe hinlief, die hohe Geſtalt des ſogenannten Engländers. 
Sie fuhr zurück, faßte ſich aber bald und ſah noch einmal hin. 
Da ſtand er, halb von Geſträuch verdeckt, unbekümmert um 
den fallenden Regen, nicht gebeugt, wie ſie ihn das erſte Mal 
geſehen, ſondern hoch aufgerichtet, die Arme über der Bruſt 
verſchränkt, den Blick unverwandt auf das Haus gerichtet. 
Natalie zog ſich zurück, zitternd und fröſtelnd, und es dauerte 
eine Weile, bis ſie ſich zum Ausgehen entſchließen konnte. In 
der Nähe des Brunnens begegnete ihr der Fremdling, und 
zog höflich vor ihr den Hut. — Jetzt nahm Natalie ihre 
Vernunft und Feſtigkeit zuſammen. Es ging doch nicht an, 
daß ſie ſich von dieſem Spuk in einen nervöſen Zuſtand ver⸗ 
ſetzen ließ, der ihrer Geſundheit ſchaden konnte! — Und was 
alterirte ſie ſo? — Eine flüchtige Aehnlichkeit die ihr täglich 
wieder begegnen konnte. Regelmäßige Züge, röthliches Haar, 
eine hohe Geſtalt — war denn das ſo ſelten zu finden? — 
Ihre Phantaſie ſpielte ihr einen argen Streich, und ſie wünſchte 
jetzt faſt, den geheimnißvollen Fremden kennen zu lernen, um 
ſich von dieſem Alpendruck zu befreien. So war es ihr nicht 
unerwünſcht, als Hans, der den Abend des verregneten Tages 
im Kurhaus zubrachte, während Natalie daheim Briefe ſchrieb, 
ihr bei ſeiner Rückkehr erzählte, er habe den Engländer ange⸗ 
troffen, und eine Partie Billard mit ihm geſpielt. 


Fortſetzung folgt.) 


— 


6. Witten. (Verſammlung am 19. Juli. 1000 Perſonen 
zur Stelle). 

7. Caſtrop. (Verſammlung am 20. Juli. Saal überfüllt. 
Mindeſtens 700 Perſonen). 

Gleiche Geſinnungen ſind uns verſichert von den zahlreichen 
Parteigenoſſen von Hörde, Waltrop, Lünen und Herne. 

Aus Witten a. R. geht dem „Deutſchen Tageblatt“ 
folgende befremdliche Mittheilung zu: Danach iſt einem 
Arbeiter der in Witten unter Leitung des Königl. Maſchinen⸗ 
Inſpektors Schmidt ſtehenden Zentral-Werkſtätte gekündigt 
worden, welcher den Vortrag des Herrn von Liebermann 
über die Judenfrage beſucht hatte. Der angegebene Grund, 
Mangel an Arbeit, ſei als ſtichhaltig nicht anzuerkennen, da 
thatſächlich Ueberfluß an Arbeit herrſche und dem Entlaſſenen, 
welcher ſeit vier Jahren in der Werkſtätte beſchäftigt und 
nie beſtraft war, das denkbar beſte Zeugniß ausgeſtellt werde. 

Nach einem Berliner Telegramm, das heute hieſigen 
Kaufleuten zuging, war in Berliner Börſenkreiſen wieder 
einmal das Gerücht von einer Zuſammenkunft zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und dem Zar Alexander in Alexandrowo, und zwar 
bei Gelegenheit der Reiſe des Zaren nach Warſchau, verbreitet. 
Andererſeits wird jedoch die Meldung des Krakauer „Czas“, 
der Zar werde in Granica mit dem Kaiſer Franz Joſef 
zusammentreffen, worauf beide Herrſcher mit Kaiſer Wilhelm 
in Alexandrowo eine Begegnung haben würden, als mit allen 
getroffenen Dispoſitionen in Widerſpruch ſtehend bezeichnet. 

Die Vertreter der Großmächte bei der Pforte haben 
Inſtructionen erhalten, welche dahin gehen, den Verſuch der 
Türkei, die Poſtämter durch einſeitige Verfügung aufzuheben, 
entſchieden zurückzuweiſen. 

Die ſchon vor mehreren Wochen aufgetauchte Nachricht, 
der Direktor des Reichsgeſundheits-Amtes, Geh. Ober-Re⸗ 
gierungsrath Dr. Struck, werde ſeinen Abſchied nehmen, be⸗ 
ſtätigt ſich nach der „Köln. Ztg.“ Dr. Struck iſt ſeines 
ſchwankenden Geſundheitszuſtandes wegen bereits ſeit mehreren 
Monaten beurlaubt und war deshalb auch nicht Mitglied der 
Cholera⸗Commiſſion, in der das Reichsgeſundheitsamt nur 
durch Geheimrath Dr. Koch vertreten war. Ordentliche Mit⸗ 
glieder des Amtes find zur Zeit der Director der Thierarznei⸗ 
ſchule, Geheimrath Dr. Roloff, dann der Geheimrath Dr. 
Koch, ſowie die beiden Regierungsräthe Dr. Sell und Dr. 
Wolffhügel. Dr. Koch nimmt zugleich zur Zeit die Geſchäfte 
des beurlaubten Directors wahr. 

In der jüngſten Zeit wurde von zahlreichen Aus⸗ 
weiſungen ruſſiſcher Unterthanen aus Berlin, die ſich über 
eine ausreichende Erwerbsthätigkeit nicht genügend auszuweiſen 
vermochten, berichtet. Es wurde behauptet, daß dieſe Aus- 
weiſungen auf beſondere Vereinbarungen zurückzuführen ſeien, 
die neuerdings angeſichts der wachſenden anarchiſchen Be⸗ 
wegung zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Regierung ge⸗ 
troffen worden ſeien. Dem gegenüber wird geſchrieben, daß 
die Ausweiſungen auf Beſtimmungen beruhen, welche bereits 
im Jahre 1880 aus Anlaß der Verhaftung und Auslieferung 
eines Ruſſen, der ſich in Berlin angeblich Studirens halber 
aufhielt und ſich als ein Nihiliſt entpuppte, erlaſſen worden 
find. Im Laufe der Zeit waren dieſe Beſtimmungen einiger— 
maßen in Vergeſſenheit gerathen, neuerdings ſind ſie wieder 
ſchärfer in Anwendung gekommen. Daß dies geſchehen werde, 
iſt von deutſcher Seite der ruſſiſchen Regierung rechtzeitig 
angezeigt worden und in Folge deſſen hat auch, wie der 
Telegraph bereits gemeldet hat, die ruſſiſche Regierung neuer⸗ 
dings in Erinnerung gebracht, daß die durch Deutſchland 
in's Ausland reiſenden Ruſſen vorher ihre Päſſe durch einen 
der deutſchen Conſuln in Rußland viſiren laſſen müßten. 

Ein peinlicher Zwiſchenfall, der leicht zu unerquicklichen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Spanien und England zu führen 
geeignet iſt, hat ſich auf der Höhe von Port Moran zuge⸗ 
tragen. Die Spanier haben bekanntlich ſtets ſcharfe Obacht 
zu geben, daß den cubaniſchen Inſurgenten keine Waffen ꝛc. 
auf fremden Schiffen zugeführt werden, und hierbei ſcheint 
der Kapitän eines ſpaniſchen Schiffes in der That einen argen 
Mißgriff begangen zu haben. Das engliſche Schiff „Gotfried“ 
wurde von dem ſpaniſchen Kanonenboote „Almendarez“ an der 
Oſtküſte der Inſel Jamaica angehalten und als es dem Be⸗ 
fehle zum Halten nicht ſofort Folge leiſtete, beſchoſſen. Die 
Spanier betraten den „Gotfried“ und befahlen, daß die bri- 
tiſche Flagge eingezogen werde. Sie plünderten das Boot 
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und entfernten ſich ohne Entſchuldigung. Kurz darauf wurde 
der Kapitän des „Almendarez“ in Kingſton (Jamaica) von 
einem Lieutenant und zwei Seefoldaten des britiſchen Kanonen⸗ 
bootes „Flamingo“ auf Befehl des Commodore in dem Haufe 
des ſpaniſchen Conſuls verhaftet. Er räumt ein, den „Got⸗ 
fried“ geentert zu haben und erklärt, daß das Schiff einer 
Durchſuchung unterzogen wurde, weil geargwöhnt wurde, daß 
es Dynamit an Bord habe, welches cubaniſche Inſurgenten 
nach Cuba verſchifft hätten. Er fügt hinzu, daß die Durch- 
ſuchung auf Befehl des Generalkapitäns von Cuba erfolgte. 
Der britiſche Kapitän behauptet, daß der ſpaniſche Schuß den 
Rauchfang der Küche wegriß. Die Flagge wehte nicht zur 
Zeit als der Schuß abgefeuert wurde, wurde aber ſpäter auf⸗ 
gehißt. Der Kapitän wurde ſpäter gegen Bürgſchaftsleiſtung 
des ſpaniſchen Conſuls auf freien Fuß geſetzt. Es heißt auch, 
daß der „Almendarez“ Kingſton nicht verlaſſen kann, bis die 
Angelegenheit geordnet iſt. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 28. Juli 1884. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt, wie 
aus Gaſtein gemeldet wird, trotz des ſeit einigen Tagen 
herrſchenden kühlen und regneriſchen Wetters ganz vortrefflich. 
— Auch der nach Böckſtein unternommene Ausflug und die 
nach Aufhebung der Tafel daſelbſt veranſtaltete Kegelpartie 
ſind Allerhöchſtdemſelben vorzüglich bekommen. Am 25. Juli 
hatte Se. Majeſtät der Kaiſer des immer noch andauernden 
Regenwetters wegen nach der Rückkehr aus dem Bade die gewohnte 
Brunnenpromenade aufgegeben, am Nachmittag jedoch, nach⸗ 
dem das Wetter ſich aufgeklärt, feine regelmäßige Spazier- 
fahrt in die Umgegend unternommen. Am 26. d. M. 
Vormittags empfing Se. Majeſtät der Kaiſer zum Vortrage 
den Hofmarſchall Grafen Perponcher und arbeitete mit dem 
Chef des Militär⸗Kabinets, General-Lieutenant von Albedyll. 
Am Nachmittag ſah Se. Majeſtät der Kaiſer unter anderen 
geladenen Gäſten auch den Kanzler des Königreichs Preußen, 
von Goßler, und Frhr. von Walterskirchen ꝛc. als Gäſte 
bei ſich an der Kaiſerlichen Tafel. — Geſtern machte Se. 
Majeſtät bet ſchönem Wetter eine Promenade und wohnte 
um 11 Uhr dem von dem Hofprediger Frommel abgehaltenen 
Gottesdienſte in der Kirche bei. Später machte Se. Maje⸗ 
ſtät der Familie des Grafen Lehndorff in deren Villa einen 
Beſuch. Geſtern Nachmittag war die Ausfahrt wegen des 
Regenwetters unterblieben. 
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Ausland. 


Gaſtein, 28. Juli. Seine Majeſtät der Kaiſer ſtattete 
geſtern Nachmittag der Gräfin Grünne einen Beſuch ab und 
unternahm nach der Tafel, an welcher der Kardinal Fürſten⸗ 
berg und der Hofprediger Frommel Theil nahmen, eine 
Ausfahrt nach dem Kötſchachthal. Abends wohnte der Kaiſer 
einer Soirée in der Villa des Grafen Lehndorff bei. Heute 
früh nahm der Kaiſer ein Bad, die Promenade unterblieb 
des Regenwetters wegen. 

Paris, 21. Juli. Die Wendung, welche die Revifions- 
Angelegenheit geſtern im Senat genommen hat, überraſcht all- 
gemein und wird ſehr verſchiedenartig kommentirt. Die 
Frage ſtellt ſich jetzt folgendermaßen: Der Senat will in 
keine Reviſion ſeiner budgetären Befugniſſe einwilligen, ehe 
er nicht darüber aufgeklärt iſt und zugleich Garantien in dieſer 
Hinſicht beſitzt, in welcher Weiſe und wie weit die Kammer 
die Reviſion jener ſenatorialen Finanzrechte auszudehnen be— 
abſichtigt. Da ſomit der Senat im Beriff ſtand, die Reviſion 
dieſes Verfaſſungsartikels über ſein Budgetrecht zu verweigern 
und hierdurch die Reviſion überhaupt zu vereiteln, weil die 
Kammer jenen Punkt als unerläßliche Bedingung der Reviſion 
feſthält, ſo verlangte Ferry vom Senat die Vertagung der 
Debatte, bis er morgen von der Kammer ein Votum über 
die beregte Frage eingeholt habe. Es wird alſo in der Kammer 
von den Anhängern des Miniſteriums eine Interpellation zu 
dem Zweck herbeigeführt werden. Ferry hofft, die Kammer⸗ 
majorität zu bewegen, ſeinem Vorſchlage zuzuſtimmen und die 
Reviſion in folgender Weiſe vorzunehmen: die Streichungen 
und Herabminderungen von Krediten im Budget, welche von 
der einen oder der andern Kammer votirt ſind, werden nach 
einer zweiten Berathung und Abſtimmung definitiv. Es iſt 
unterſagt, auf budgetärem Wege die Kredite für die allgemein- 
organiſirten ſtaatlichen Dienſtzweige ſowie die auf beſonderen 
Geſetzen beruhenden zu ſtreichen. Hiermit würde nach Ferrys 
Anſicht, der Senat hinreichende Garantien beſitzen, um nun 
in die Reviſion einzuwilligen. Die Frage bleibt aber, ob die 
Kammer ſich bereit findet, Ferrys Vorſchlag anzunehmen, der 
gleichzeitig eine Einſchränkung ihres eigenen Budgetrechts wäre. 
Dadurch ſpitzt ſich die Sache zu einer Kabinetsfrage zu. Viel⸗ 
fach wird daher auch ſchon die Eventualität des morgigen 
Sturzes Verrys ins Auge gefaßt und dabei namentlich betont, 
daß das geſtrige Eingreifen Freyeinets zu Gunſten der Ver— 
tagung der Senatsdebatte andeute, wie man in gewiſſen 
Kreiſen auf die Möglichkeit der Eröffnung einer miniſteriellen 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin, Allerhöchſtwelche ſeit [Erbſchaft Ferrys rechne. Freyeinet wäre bekanntlich der deſig⸗ 


einigen Tagen auf der Inſel Mainau weilt, erfreut fich dort 
des beſten Wohlſeins. — Den Kammerherrendienſt bei Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin hat ſeit dem 21. d. Mts. der Königl. 
Kammerherr Graf Weſterhold übernommen. 

— Nach dem nunmehr feſtgeſtellten Reiſe-Programm 
wird die Rückreiſe Se. Majeſtät des Kaiſers von Gaſtein am 
5. Auguſt Mittags erfolgen. In Salzburg wird übernachtet, 
der Kaiſer nimmt im Hotel L'Europa Abſteigequartier. Am 
6. Auguſt Vormittags 9½ Uhr begiebt ſich Se. Majeſtät 
zum Beſuch des Kaiſers und der Kaiſerin von Oeſterreich 
nach Iſchl und nimmt im Hotel „Kaiſerin Eliſabeth“ 
Wohnung. Die Rückreiſe Se. Majeſtät von Iſchl erfolgt 
am 7. Auguſt, Nachmittags 3%, Uhr, und geht über Regens⸗ 
burg, Hof, Leipzig, Wittenberg, Großbeeren nach Babelsberg, 
wo die Ankunft am 8. Auguſt, Vormittags 9 / Uhr, erfolgt. 

Breslau, 27. Juli. Seminar⸗Direktor Henning zu Oels, 
welcher im April d. J. zum Regierungs- und Schulrath er⸗ 
nannt wurde, aber in Folge ſeines Erſuchens noch in ſeiner 
bisherigen Stellung verblieb, iſt nunmehr der Königl. Re⸗ 
gierung zu Magdeburg überwieſen worden; Herr Henning 
tritt ſeine neue amtliche Stellung am 1. Oktober d. J. an. 

Alzey, 27. Juli. Von der heute hier ſtattgehabten 
nationalliberalen Verſammlung wurde eine Reſolution, welche 
die Zuſtimmung zu der Kolonial- und Socialpolitik des 
Reichskanzlers ausſpricht, einſtimmig angenommen; zum 
Reichstagskandidaten wurde v. Schauß (München) nominirt. 
Die Verſammlung war von etwa 800 Theilnehmern beſucht, 
außer v. Schauß traten Oſann (Darmſtadt) und Michel 
(Neubamberg) als Redner auf. 


nirte eventuelle neue Konſeilpräſident. Trotzdem halten wir 
ein Unterliegen Ferrys noch keineswegs für ſo ſicher entſchieden. 
Die Kammermajorität dürfte ihm wohl bleiben und es viel- 
mehr noch eher wahrſcheinlich ſein, daß, ungeachtet eines Votums 
der Kammer in der angedeuteten Form, der Senat jede 
Reviſion des Verfaſſungsartikels über fein Budgetrecht ab⸗ 
lehnen werde. Andererſeits iſt es auch noch durchaus nicht 
gewiß oder nöthig, daß Ferry die Kabinetsfrage ſtellt. Er 
kann ſich darauf beſchränken, einfach eine motivirte Abſtimmung 
der Kammer über die Frage herbeizuführen, und es dann 
dem Senate überlaſſen, ob derſelbe hierin eine genügende 
Garantie ſehen wird oder nicht. 

Paris, 28. Juli. Von geſtern Abend bis heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr ſtarben in Toulon 14, in Marſeille 18 Perſonen 
an der Cholera. 

London, 27. Juli. Der Obſerver glaubt, England habe 
jüngſt Deutſchland aufgefordert, ſeinen Einfluß aufzubieten, 
um die feindliche Haltung der franzöſiſchen Vertreter auf der 
Konferenz gegen die Zinsredaktion der egyptiſchen Schuld 
zu modiſiziren. Deutſchland habe ablehnend geantwortet, 
weil eine Einmiſchung als ein Preſſionsverſuch anzuſehen ſei 
und verletzen könne, während Deutſchland, da es kein ſpezielles 
Intereſſe an der Frage habe, keinen Grund zu Schritten habe, 
die Frankreich irritiren könnten. 

Belgrad, 27. Juli. Der heute Nachmittag hier einge⸗ 
troffene Patriarch Angyelies wurde von einer großen Volks- 
menge empfangen und begab ſich alsbald nach der Kathedrale, 
wo er von dem Metropolitan Theodoſius, dem Biſchof 
Pantelics uud der geſammten Geiſtlichkeit begrüßt wurde. 


Vom deutſchen Nundesſchießen in Leipzig. 

Heute, Sonntag, den 27., Abends endet die Feſtwoche 
des deutſchen Bundesſchießens, das im großen und ganzen von 
freundlichem Wetter begünſtigt wurde, obgleich zu Anfang 
deſſelben Jupiter Pluvius die Brauen drohend zuſammenge⸗ 
zogen hatte. Gutes Wetter iſt ja die Hauptbedingung für 
das Gelingen ſolcher Volksfeſte. Am Sonnabend, den 19. 
d. Mts., als die Schützen aus Nord und Süd, Oſt und Weſt 
heranzogen, wie es in den Bewillkommnungsanſprachen 
immer lautet, ohne derer zu gedenken, die aus Südweſt, 
Nordoſt ꝛc. kommen, ſtellte das Meteorologiſche Inſtitut zwei⸗ 
deutige Prognoſtika für den erſten Feſtſonntag, die Queck- 
filberfäulen der Herren Celſius, Réaumur und Fahrenheit 
waren bedenklich in die Baiſſe gerathen. Am Morgen des 
erſten Feſttages zeigte der Himmel denn auch in der That 
ein mürriſches Geſicht und es regnete, wenn auch mäßig, bis 
gegen 9 Uhr Vormittags, bei recht kühlem Nordweſt unge- 
müthlich genug. Dann aber, um die Mittagszeit, als ſich der 
wirklich großartige und geſchickt inſcenirte Feſtzug in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen begann, ſchloß der feuchte Regengott ſeine 
Schleuſen und die Sonne brach glänzend, ihren Segen fpen- 
dend, durch das graue Gewölk. 

Die in dem Feſtzug einbegriffenen Akte der Eröffnungs⸗ 
feier beſtanden in Uebernahme der Bundesfahne, welche immer 
bis zum nächſten Bundesſchießen in der Feſtſtadt verbleibt 
und von dieſer dann in entſprechender, ceremonieller Form an 
ihre Nachfolgerin gelangt; ferner: in Aufſtellung der Fahnen, 
Embleme und Ehrengaben auf dem Feſtplatze und der Eröff⸗ 
nung des Bundesſchießens. 

Der Plan des Feſtzuges war von dem Direktor des 
Stadttheaters, Herrn Max Stägemann entworfen worden und 
er führte auch die erſte „Gruppe“ der „deutſchen Staaten“ 
ins friedliche Gefecht. Saxonia, Fräulein Clara Salbach, 
Mitglied des Stadttheaters, hoch zu Roß, umgeben von 
einer ſtattlichen Reiterſchaar, mit dem Banner der deutſchen 
Staaten ritt dem Zuge voran; nicht weniger als fünfzehn 
weitere Gruppen folgten dieſer erſten. In den letzten Num⸗ 
mern der berühmten „Leipziger illuſtrirten Zeitung“ findet 
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man treffliche Abbildungen der Hauptgruppen des Feſtzuges, 
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der mehr als eine Stunde Zeit für feinen Vorbeimarſch 
conſumirte. 

Die bezügliche Nummer der Feſtzeitung bringt ein paar 
Verſe eines Hochlandsbavaren in oberbaieriſcher Mundart, in 
dem es zum Schluß heißt: 

„Wir bringen viel Durſcht mit bei dera Hitz 
Und kenna as Waſſer net leid'n, 

Und denka mit Schreck'n an an trucken a Sitz, 
Denn da warn mir wirkli net z'neidn. 


Drum nehmt's mir net übi zum Schluss ani Bitt', 
Secht's vor Eich mit Mitt'ln zum Leb'n! 

Dan gibt's a Schiaßn in enkerer Mitt', 

Wias a ſchöners niamals hat geb'n.“ 

Nun, die Leipziger waren gut verſorgt mit „Mitt'ln zum 
Leb'n“ und die Beſorgniß des baieriſchen Poeten erwies ſich 
als überflüſſig. 

Einer Abtheilung der Schützen, die aus Oberbaiern zum 
Feſt nach Leipzig zogen, iſt ein drolliges Malheur paſſirt. 
Sie hatten ſich in Münchener Gambrinushallen feſt vor Anker 
gelegt und verſäumten den Extrazug, der ſie nach der Pleiße⸗ 
ſtadt befördern ſollte. Nur ein Bannerträger kam rechtzeitig 
in Leipzig an. 

Der Jubel der Sachſen beim Erſcheinen ihres Landes 
vaters auf dem Feſtplatze, wo um 6 Uhr am Sonntag⸗Nach⸗ 
mittag das Concurrenzſchießen begann, war enthuſiaſtiſch, aber 
keineswegs dialektfrei. Der König betheiligte ſich nicht am 
Schießen, verſprach aber tagsdarauf wiederzukommen. Selbſt⸗ 
verſtändlich erſchien Se. Majeſtät am Montage und wohnte 
auch dem Fiſcherſtechen auf dem Schimmel'ſchen Teiche bei. 
Seit die deutſche Flotte eine Fregatte beſitzt, die „Leipzig“ 
getauft wurde, herrſcht hier viel Sinn für Nautik, und auch 
im Feſtzuge paradirte ein Boot, das auf der Pleiße, Parthe 
oder Elſter vielleicht flott zu machen gelungen wäre. Paris 
führt ja auch ein Schiff im Wappen, warum ſoll Kleinparis 
keins führen dürfen und zur Seeſtadt avanciren. Beginnt 
doch ein bekanntes Volkslied mit dem Verſe: „In der großen 
Seeſtadt Leipzig“ ꝛc. 

In der vielbeſuchten Bierhalle von Otto Schumann auf 
dem F ftplaße, wo man unter anderem auch vortreffliches 
Spatenbräu von Gabriel Sedlmayer trinkt, erſcholl herzliches 
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Lachen. Ein thüringer Schützenbruder hatte ein Brieflein 
ſeiner lieben Frau zum beſten gegeben, das alſo lautete: 
„Lieber Mann! Wir ſind ſeit Deiner Abreiſe nach Leipzig 
alle geſund. Der kleine Otto kriecht ſchon die Treppe herauf, 
was von Dir auch hofft Deine Dich liebende Gatinn Ida.“ 

Unter den feſtbezüglichen Schriften, die in dieſer Woche 
die Leipziger Preſſe zu Tage gefördert hat, befindet ſich ein 
Heftchen, daß hier bei A. G. Lieberkind (Verleger der Gedichte 
von Johannes Trojan) erſchienen: „Biff! Baff! Buff! 
Feicht⸗frehliche Schitzengriße eines alten Leipz'gerſch. Zu 
Babier gepracht von Edwin Bormann.“ Der Verfaſſer gilt 
für den erſten ſächſiſchen Dialektdichter, und das kleine Heft, 
das für „füffzig Fennige“ zu kaufen iſt, enthält in der That 
humorvolle Verſe und einen „Schreiwebrief“ an den „Herrn 
Hofrath“ Schiller über „Wilhelm Dell“ in Proſa, von einem 
alten Leipz'ger, den Bormann „Herr Engemann“ getauft hat, 


und der ſelbſt einen ſtark hypochondriſchen Leſer zum Lachen 


reizen muß. Dieſes Proſaſtück iſt zu umfangreich, um es 
mittheilen zu können; aber von den Verslein will ich eine 
Probe beifügen, die freilich nicht im Leipziger Dialekt „zu 
Babier gebracht iſt“: 
„Es gilt am Zechtiſch nicht nur das Was, 
Da kommt auch Dein liebes Wer zu Paß. 
Dem einem, bei ſchlichtem Zeltingerwein 
Wächſt das Herz in den Himmel hinein; 
Der andre trinkt Röderer carte noir 
Und bleibt der Schafskopf, der er war.“ 
iſt auch der folgende Vierzeiler: 
„Wahrheit iſt ein ſtarker Trank, 
Wer ihn braut hat ſelten Dank; 
Denn der Menge ſchwacher Magen 
Kann ihn nur verdünnt vertragen.“ 

Der ſtärkſte Beſuch des Feſtplans dürfte am Mittwoch, 
den 23. d. M., ſtattgefunden haben, wo bei Gabriel Sedl- 
mayer 174 Hectoliter Spatenbräu und in Käufe's Café 2 
Centner Mocca conſumirt wurden; wer zählt die Knackwürſte ?! 
Daß das Feſt in der bekannten ſächſiſchen Gemüthlichkeit 


Hübsch 


ohne jeden Mißton verlaufen iſt, bedarf wohl kaum der 


Verſicherung! H. T. 
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der Marktbeſucher. 
hieß die erſte Schreckenskunde, wodurch die Beſtürzung noch erhöht 
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Provinzial- Nachrichten. 
Roſenberg, 27. Juli. (Einbrüche.) In der Nacht zu 
geſtern ſind hier nicht weniger als neun Einbrüche verübt worden. 
Wo? und was iſt geſtohlen? bildete das ausſchließliche Geſpräch 
Unſere Nachtwächter ſind aufgehoben worden! 


N 


wurde; dieſe legte ſich jedoch, als zur allgemeinen Freude die 
Wächter der Nacht anf dem Markte erſchienen und nun eigenohrig 
die Ereigniſſe der Nacht vernahmen. Ja, neun Einbrüche am 
arkt und in der Hauptſtraße wurden konſtatirt. Den empfind⸗ 
lichſten Verluſt hatte ein Reſtaurateur zu beklagen, dem die Diebe 
verſchiedene werthvolle Goldſachen, Kleidungsſtücke, Geld, Zigarren ꝛc. 
geraubt hatten. Der Beraubte, Herr W., hatte jedoch einen guten 
Gedanken: er eilte nach dem Bahnhofe hin, erfuhr hier, welche 
Perſonen mit dem Frühzuge gefahren waren, und da eine Be⸗ 
ſchreibung auf zwei Strolche paßte, welche ſich Tags zuvor in 
der Stadt umhergetrieben hatten, ſo ging ein Telegramm nach 
Marienburg ab, und dort gelang es wirklich, zwei der Räuber, 
welche die geraubten Sachen bei ſich führten, beim Verlaſſen des 
Coupees zu faſſen und dingfeſt zu machen. Der Nachmittagszug 
brachte die Verbrecher wieder nach Roſenberg zurück. Sie ſind 
aus Danzig und altbeſtrafte Zuchthäusler. Auch in dem benach⸗ 
barten Dorfe Roſenau fanden in derſelben Nacht verſchiedene Ein⸗ 
brüche ſtatt, wodurch die Anſicht Raum gewinnt, daß eine größere 
ande hier ihr Unweſen getrieben hat. 

Neuenburg, 27. Juli. (Unfall.) Am letzten Freitag ver⸗ 
unglückte ein zweijähriges Kind in Zabudownik an der Schaukel, 
es kam mit dem Kopfe in die Schlinge des Schaukelſtrickes und ver⸗ 
or dadurch ſein Leben. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 27. Juli. (Geiſteskranker. 

euer.) In einem Anfalle von Geiſtesſtörung machte der Ar⸗ 
beiter Budzinski zu Stangenberg in der Nacht zum 22. d. M. 
feinem Leben durch Erhängen ein Ende. B. hinterläßt eine zahl⸗ 
reiche Familie in der drückendſten Lage. — Ueber den bereits von 
anderer Seite kurz erwähnten Brand am 23. d. M. zu Colonie 
Schinkenland erfahren wir noch das Folgende: Der Fleiſchermeiſter 
alinowski befand ſich am Nachmittage des angegebenen Tages 
gerade bei der Erntearbeit auf dem Felde, als er, zufällig auf⸗ 
ſehend, bemerkte, daß aus dem Dache ſeines Wohngebäudes die 
ellen Flammen emporloderten. K. eilte natürlich ſofort in ſeine 
ehauſung. Das Feuer hatte ſich aber inzwiſchen bereits auf 
den Stall, die Scheune nnd eine Scheuer ausgebreitet und wüthete 
mit ſo verherrender Gewalt, daß es nur zum geringen Theil 
gelang, das todte Inventar zu retten. Leider fielen auch eine Ziege, 
Mei Schweine und einiges Federvieh dem entfeſſelten Element zum 
Opfer. Es wird vermuthet, daß der Brand durch Schabhaftig- 
keit des Schornſteins entſtanden iſt. 

Weichſel⸗ Niederung des Stuhmer Kreiſes, 26. Juli. 

ente.) In gut eingeheimſten Kümmel entwickelt ſich hier ein 
ſehr flottes Geſchäft; derſelbe wird mit 25 —26 M. pro Zentner 
bezahlt. — Roggen iſt zum größten Theile eingeerntet und wird 
eine befriedigende Erute liefern; auch Gerſte wird hin und wieder 
ſchon eingebracht. Die Hackfrüchte ſtehen ſo ziemlich, Kartoffeln 
ſind aber auf dem Sande vollſtändig abgetrocknet und müſſen aus⸗ 
genommen werden; auf beſſerem Boden ſind die Kartoffeln zwar 
grün, haben aber wenig angeſetzt. 

Pr. Stargardt, 27. Juli. (Feuerwehrtag.) Der 
2 Weſtpreußiſche Feuerwehrtag, welcher heute in unſerer Stadt 
abgehalten wird, ſcheint ſich zu einem wahren Volksfeſte zu geſtalten. 

eſtern Abend war Jung und Alt nach dem Bahnhof geeilt, um 
dem Empfange der fremden, mit den Abendzügen eintreffenden 
Feuerwehrmitglieder aus Culmſee, Graudenz, Thorn, Biſchofs⸗ 
werder, Marienwerder, Danzig u. ſ. w. beizuwohnen. Die hieſige 
Feuerwehr hatte einen ſtattlichen Fackelzug arrangirt und geleitete 
die Gäſte mit klingendem Spiel in die feſtlich geſchmückte Stadt 
8 zu dem eigentlichen Feſtlokal, der Turnhalle, wo fie von dem 
orſtand der Feuerwehr, Lederfabrikant Fritſch und dem Vor⸗ 
ſtand des Turn⸗Vereins, Möbel⸗Fabrikant Boltenhagen, herzlich 
willtommen geheißen wurden. Nachdem ſich die Fremden bekannt 
gemacht, wurden noch verſchiedene Toaſte ausgebracht, auch die 
unrtierbillets vertheilt, während die verſtärkte Herr'ſche Kapelle 
fröhliche Weiſen erklingen ließ. Es entfaltete ſich bald ein frohes 
ungezwungenes Treiben in der auf's Feſtlichſte geſchmückten, mit 
pringbrunnen verſehenen Halle. Wohin das Auge ſah, weilte 
es auf fröhlichen Gruppen, zufammengefegt aus den verſchieden⸗ 
artigſten Uniformen, von denen manche, fo beſonders die der 
arienwerderer, als recht kleidſam und praktiſch auffielen. Nach 
gehöriger Reſtauration begaben ſich Quartiergeber und Gäfte, ein- 
gedenkt der bevorſtehenden ernſten Tagesarbeit, zur Ruhe. Heute 
früh Hatte die Stadt zu Ehren der Gäſte ihr Feſtkleid angelegt. 
eberall Fahnen, Guirlanden, Blumenſchmuck, Inſchriften mit 
Willkommen“, „Gut Heil“ u. ſ. w. Nach Beendigung der 
Feſtenbungen, welche bis 1 Uhr dauern dürften, ſoll alsdann das 
8 eſteſſen im Wolff ſchen Saale ſtattfinden, worauf der Ausmarſch 
5 5 Schützenhauſe bezw. den Uebungsgerüſten der Feuer⸗ 
erfolgt. 
; Danzig, 27. Juli. (Ka iſerliche Gabe.) Kaiſer Wilhelm 
* als Gabe für die durch die diesjährigen Ueberſchwemmungen 
85 Weichſel⸗ und Nogat⸗Niederungen heimgeſuchten Niederungs⸗ 
Ceobner unſerer Provinz den Betrag von 3000 Mk. dem hieſigen 
entral⸗Unterſtützungs⸗Komitee überweiſen laſſen. 
di Konitz, 27. Juli. (Ernte. Verhaftung. Ertrunken.) 
e Ernte iſt bei vielen Beſitzern der hieſigen Feldmark beendet 
und das Getreide gut und trocken unter Dach gekommen. Der 
ruf hat bis jetzt nur in kleinen Quantitäten ftattgefunden; 
> gemeinen kann der Ertrag aber als lohnend bezeichnet 
Ben, nur aus ſandigen Schlägen bleibt er hinter den Erwar⸗ 
ungen zurück. — Der beim hieſigen Fleiſchermeiſter F. in Arbeit 
chende Fleiſchergeſelle H. wurde heute Vormittag verhaftet und 
m Bromberg abgeführt. H. wurde 1880 vom Militär ent- 
x en und hat es ſeit dieſer Zeit verabſäumt, dem betreffenden Bezirks⸗ 
mando feinen jeweiligen Aufenthaltsort anzuzeigen. — Am 
0 d. Mts. ging der Arbeiter T. aus dem Dorfe Kl. Konitz 
J Meile von hier) nach Mäskendorf, um, wie er angegeben 
„> Abends im dortigen See zu baden. Am folgenden Tage 
3 ihn Fiſcher als Leiche im Waſſer vor. Der Mann hatte 
ne beſten Kleider angelegt und ſich zu dem Bade durch reich⸗ 
En Genuß von Schnaps und durch ein gutes Abendeſſen geſtärkt. 
b hier ein Unglücksfall oder ein Selbſtmord vorliegt, iſt bis 
letzt noch nicht aufgeklärt. 
- Bromberg, 28. Juli. (Ofenklappen. Männer⸗Turn⸗ 
lie n. Wohlthätigkeits⸗Concert. Ausflug.) Die könig⸗ 
die Cldegterung hierſelbſt hat unterm 6. Februar 1882, worauf 
Nu ingeſeſſenen des Kreiſes Bromberg ſeitens des Landraths⸗ 
erlaſſ aufmerkſam gemacht werden, eine neue Baupolizeiordnung 
en, nach welcher die Verſchluß⸗Vorrichtungen gegen den Abzug 


; 1 Rauches an Stubenöfen (Ofenklappen) in den ländlichen 
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Oulſchaſten bis zum 1. Oftober 1885 zu Sefeitigen find. 
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wird uns mitgetheilt, daß der hieſige Männer » Turnverein den 
Garantiefonds, welcher ihm zu den Vorbereitungen des zu Pfingften 
ſtattgehabten Kreisturnfeſtes ſeitens der ſtädtiſchen Behörden in 
Höhe von 1000 Mark zur Dispoſition geſtellt worden war, nicht 
gebraucht hat, da die Koſten des Feſtes durch die erzielten Ein⸗ 
nahmen und aus eigenen Mitteln des Turnvereins vollſtändig 
gedeckt worden ſind. Die noch bekannt gewordenen abfälligen 
Urtheile nach Bewilligung des Garantiefonds dürften nach dieſem 
Reſultate wohl verſtummen. — Zum Beſten der Weichſel-Ueber⸗ 
ſchwemmten wird morgen, Dienſtag Abend, Herr Kapellmeiſter 
Luther mit der ganzen Kapelle der Hundertneunundzwanziger im 
Gambrinusgarten ein großer Concert geben. Herr Riechert hat 
für die Feſtlichkeit mehrere Ueberraſchungen in Ausſicht geſtellt. 
Möchten recht Viele durch den Beſuch des Concerts ihr Scherf— 
lein für die Unglücklichen in unſeren Nachbarſchaften opfern. — 
Der Geſangverein „Gutenberg“ unternahm geſtern zu Wagen 
einen Ausflug nach Krone a. d. Br. Nach der Ankunft erfreute 
man ſich im Grabina⸗Wäldchen, ſowie in der Stadt jelbft. 
Abends wurde ein Tanzvergnügen im Wäldchen veranſtaltet und 
demnächſt in heiterſter Stimmung der Rückweg angetreten. 
(Brb. Tagebl.) 


Coſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 29. Juli 1884. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsrath Banke zu Bromberg 
iſt zum ſtellvertretenden Verwaltungs- Mitgliede der Heimaths- 
Deputation in Bromberg auf die Dauer ſeines Hauptamtes am 
Sitze der Deputation ernannt worden. 

— (Strafkammer als Berufungskammer.) In der 
geſtrigen Sitzung der Strafkammer kamen die folgenden Berufungs⸗ 
ſachen zur Verhandlung: Der Arbeiter Lewitzki war vom Schöffen⸗ 
gerichte wegen Hausfriedensbruchs verübt in dem Kruge ſeines 
Heimathsortes zu 10 M. Geldbuße ev. 2 Tagen Haft verurtheilt 
worden. Seine gegen dies Erkenntniß eingelegte Berufung wurde 
verworfen. Ein beſſeres Schickſal hatte die Berufung des 
Gaſtwirths Otto in Brieſen, welcher vom dortigen Schöffengerichte 
wegen Körperverletzung zu 20 M. Geldbuße ev. verhältnißmäßiger 
Haftſtrafe verurtheilt war. Das erſte Erkenntniß wurde aufge⸗ 
hoben und der Angeklagte freigeſprochen. Mit gleich freudigen 
Gefühlen konnten die Beſitzersfrau Krüger und deren Sohn die 
Anklagebank verlaſſen. In erſter Inſtanz waren ſie wegen Wider⸗ 
ftandes gegen die Staatsgewalt verurtheilt worden. Ein allzu⸗ 
mitleidiges Herz iſt nicht immer gut. Das mußte der Hausbe⸗ 
ſitzer John von hier erfahren. Er hatte ſich für die Befreiung 
eines Gefangenen intereſſirt. Das Schöffengericht erkannte dieſe 
humane Beſtrebung aber durchaus nicht an, ſondern verurtheilte 
ihn wegen Anſtiftung zur Befreiung eines Gefangenen zu 3 Tagen 
Gefängniß. Das mißfiel jedoch dem Angeklagten und muthlg be⸗ 
ſchritt er die Berufungsinſtanz. Die Berufungskammer hob auch 
das erſte Erkenntniß auf, aber als der Angeklagte ſich den Schaden 
recht beſah, fand er ſich um nichts gebeſſert. Angeklagter hat 
zwar nicht zur Befreiung eines Gefangenen angeſtiftet und iſt 
alſo auch deswegen nicht zu beſtrafen, ſo etwa wird es in der 
demnächſtger Erkenntnißausfertigung heißen, aber er hat zur Be⸗ 
gehung des genannten Deliktes aufgefordert und deshalb gebühren 
ihm 3 Tage Gefängniß nach 8 111 und 120. Alſo 3 Tage 
Gefängniß hier wie da, nur aus einem andern Paragraphen. Es 
iſt aber doch wenigſtens ein Troſt, nach dem richtigen Paragraphen 
ſitzen zu müſſen. Mehr Freude erlebten zwei Hilfspoſtboten die 
einen Hilfshautboiſten gemißhandelt haben ſollten und deswegen 
vom Schöffengericht pro Kopf 14 Tage Gefängniß erhalten hatten. 
Sie wurden freigeſprochen. „Zwei Knaben jung und heiter, die 
trugen eine Leiter“ dagegen wäre nun auch nichts einzuwenden 
geweſen, aber ſie ſollten Anſtoß erregt und ſich vermittelſt der 
beſagten Leiter einer Sachbeſchädigung ſchuldig gemacht haben, 
die beiden Knaben, um die es ſich hier handelt, nämlich die 
Söhne eines Seilermeiſters. Das hatte auch das Schöffengericht 
angenommen. Darum die geſtrige Berufung. 

„Die Raben in dem Rabenneſt 

Sind aber kreuzfidel geweſt“ 
ſo ſchließt der Dichter des Münchener Bilderbogens, welchem 
wir die obigen einleitenden Verſe entnahmen, ſeinen Sang. 
Ob dieſe Gemüthsſtimmung auch die in Rede ſtehenden Seiler⸗ 
knaben nach Verkündigung des Berufungsurtheils beſeelen wird, 
wiſſen wir nicht, denn die Verhandlung wurde ausgeſetzt. Vertagt 
wurde ferner die Verhandlung über eine in einer Privatklageſache 
eingelegte Berufung. In erſter Inſtanz war der Privatkläger 
anſcheinend ein Philoſemit vom reinſten Waſſer, der ſich durch 
die Behauptung beleidigt fühlte, er habe geäußert: „Ai waih! 
die Juden müſſen nach Paläſtina“ abgewieſen worden. Die 
Berufungskammer ſcheint in diefer Behauptung auch eine Belei⸗ 
digung zu ſehen. Sie beſchloß Beweisaufnahme. 

— (Submiſſion.) Ein Submiſſions⸗Termin auf Lieferung 
von Rouleaux und Leib⸗ und Kopfmatrazen iſt im Bureau der 
Königl. Garniſonverwaltung auf Montag den 4. Auguſt 11 Uhr 
Morgens angeſetzt. 

— Geſitzwechſel.) Das Moritz Meier'ſche Haus am 
Altſtädtiſchen Markte iſt für den Preis von 109,800 M. von 
Herrn Fleiſchermeiſter Lange gekauft worden. Es iſt erfreulich, 
daß einmal wieder ein Grundſtück aus jüdiſchen in chriſtliche Hände 
übergeht. 

— (Woch enmarkt.) Um vielfachen Wünſchen Rechnung 
zu tragen. wird in der Bromberger Vorſtadt am Jarentowski'ſchen 
Gaſthauſe vom 4. Auguſt ab jeden Montag und Donnerſtag ein 
Wochenmarkt ſtattfinden, auf welchem alle Wochenmarkt⸗Artikel 


mit Ausnahme von friſchem Fleiſch feilgeboten werden können. 


Die neue Einrichtung iſt zunächſt nur für die Zeit bis zum 
1. Oktober er. geſchaffen, ſoll aber dauernd werden, wenn der 
Markt genügend beſucht if. 

— (Sammlung für die Ueberſchwemmten.) Für 
die Ueberſchwemmten in der Thorner Weichſelniederung ſind ferner 
eingegangen: H. Kühne, Birkenau 20 M., v. Oſſowski Naymowo 
10 M., Sammlung des Frl. Wanda v. Ziegler, Schloß Birglau 
315. M., Bürgermeiſter a. D. Rex 10 M., Ungenannt 7 M., 
Graf Helldorf zu Wolmirſtädt 30 M. Im Ganzen ſind einge⸗ 
gangen M. 8079,47 M. Weitere Beiträge bittet Das Comitee. 

— (Weſtpreußiſches Konſiſtorium.) Die Petitionen 
der Kreisſynoden Weſtpreußens um Bildung eines Konſiſtoriums 
für die Provinz ſind von Erfolg geweſen. Wie es heißt, ſind 
die nöthigen Gehälter ſchon in den nächſten Etat eingeſtellt. 

— (Der dies jährige Herbſttermin) zur Prüfung der⸗ 
jenigen jungen Leute, welche die Berechtigung zum einjährigen 
freiwilligen Militärdienſt erwerben wollen, ihre wiſſenſchaftliche 
Qualifikation jedoch durch die vorſchriftmäßigen Schulzeugniſſe 
nicht nachweiſen können, wird für den diesſeitigen Bezirk um die 
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Mitte 

abgehalten werden. Die Geſuche um Zulaſſung zu demſelben 
müſſen ſpäteſtens bis zum 1. September bei dem Vorſitzenden 
der Prüfungs⸗Kommiſſion, Herrn Regierungsrath v. Röder ein⸗ 
gereicht werden. 

— (-Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) Die Wegnahme 
eines Sparkaſſenbuchs, um darauf die Spareinlage ganz oder 
theilweiſe zu erheben und ſodann das Sparkaſſenbuch dem Eigen⸗ 
thümer wieder zurückzubringen, iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, I. Straffenat, vom 1. Mai d. J. als Diebſtahl 
zu beſtrafen. 

— (Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten) hat 
durch den Erlaß vom 8. d. Mts. die königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen angewieſen, das Hinauswerfen von Gegenſtänden aus 
Eiſenbahnzügen bei 30 Mk. Geldſtrafe zu verbieten, falls nicht 
nach den allgemeinen Strafbeſtimmungen eine härtere Strafe ver- 
wirkt iſt. 

— (Einbrud.) Leider haben wir heute wieder einen 
Einbruch zu melden. Geſtern Abend zwiſchen 8 und 10 Uhr 
wurden nämlich dem Kaufmann Oskar Gukſch aus einem in 
feinem Comtolr befindlichen verſchloſſenen Schreibpulte mittelſt 
Nachſchlüſſel 150 M. und ein Kapſelring mit den Buchſtaben 
O. G. geſtohlen. In das Comtoir iſt der Dieb mittelſt Ein⸗ 
ſteigens gelangt. 

— (Zum Hartmann'ſchen Einbruch.) Der Verdacht 
gegen den wegen des Henius'ſchen Einbruches inhaftirten Klein 
(nicht Kleinert) wie wir geſtern irrthümlich ſchrieben, ſoll ſich, 
wie wir hören, beſtätigen, obwohl derſelbe hartnäckig leugnet. 
Man ſoll bei demſelben die Cigarrentaſche eines der Inhaber des 
Hartmann'ſchen Geſchäftes gefunden haben, und das im Hartmann⸗ 
ſchen Geſchäftslokale gefundene Stemmeiſen ſoll ganz genau in die 
Spuren des Henius'ſchen Einbruches paſſen. 

— (Lotterie) Bei der am 28. Juli fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 170. Klaſſenlotterie fielen: 

5 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 4966 44868 78468 
79509 90194. 

2 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 6596 51834. 

36 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 3621 5009 5504 
10150 12382 13671 16868 18615 20458 23529 26296 
27470 31614 33185 39847 40187 41394 43670 45 620 
47581 52026 63 113 63964 65870 68332 69455 71885 
73448 74164 79542 79728 83080 83890 84419 92261 
93397. 

42 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 2194 4454 4821 
5362 6029 8085 11446 12769 15559 20099 20323 
22872 28 922 29024 32677 32 780 33832 35303 37529 
39456 40936 40950 40972 50584 51736 55336 59082 
59449 59611 62649 66135 67626 73283 73630 75807 
82686 83 162 84710 87068 87317 91230 91840. 

— (Polizeibericht) Verhaftet wurden 14 Perſonen. 


Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 29. Juli. 


204—30 204-40 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage ru 204 203 75 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — — 
PBoln, Pfandbriefe 5% . . 61—40| 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—60| 55—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 42% . 102 102 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—60 | 101— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten 167— 75 167-75 
Weizen gelber: Juli-Auguſt 167 167—50 
Septb.⸗Oktober 9 169—25169—75 
von Newyork loko 98 7 98 7 
Roggen; löl: landen 148 149 
lt! g e 147 — 20148 20 
Juli⸗Auguſt . 146—25147—25 
Septb.⸗Oktober 144 144—75 
Rüböl: Juli . 53 53—20 
Septb.⸗Oktober . T! FR I0} 0 
Spiritus: lok o 5020 50 
Juli-Auguſt . 49— 70 49—80 
Auguſt⸗Septb. 49—70| 49—80 
Septb.⸗Oktober . 49—70| 49—80 
Getreidebericht. 
Thorn, den 29. Juli 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 123 pffſ odo. 135165 M 
75 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. 155 160 „ 
7 H geſunde Waare 126 131 pfd. 160-170 , 
5 hell 120 — 126 pfd. 160-165 „ 
Pe 7 geſund 128 — 133 pfd. 170—175 „ 
Roggen Tranſit 115—128 pf d. 130-135 „ 
1 „ 115128 pfd 185 145 ı, 
„ inländiſcher 115 — 128 pfd. 145 —150 „ 
Gerſte, ruſſiſche 1 120-150 „ 
5 inländiſche 125 — 160 „ 
Erbſen, Futterwaare 135 —145 „ 
5 Kochwaare 150—175 „ 
Viktoria⸗Erbſen 170-200 „ 
Hafer, hl 5 120—142 „ 
Mn inländiſcher 140-150 „ 
Klee, rother pro Centner 30—45 „ 
weißer 35—50 „ 


Börſenberichte. 

Danzig, 28. Juli. (Getreidebörſe.) Wetter: bewölkt, Mittags 
etwas regneriſch. — Wind: N ; 

Weizen loko ift auch am heutigen Markte in luſtloſer Stimmung 
geblieben und ſchwer wurden zu ermäßigten Preiſen 100 Tonnen verkauft. 
Bezahlt iſt für ruſſiſchen zum Tranſit u beſetzt 11304, 114 pfd. 140 
M, 12208 pfd. 145 M., roth 120 pfd5 150 M, bunt beſetzt 115 pfd. 145 
M., hochbunt 127 8 pfd. 176 M. pr. Tonne. Termine Tranſit Juli⸗Auguſt 
157,50 M. Br., September⸗Oktober 159,50, 159 M. bez, September⸗ 
Oktober neue Uſancen 165 M. bez., Oktober⸗November neue Uſancen 166 
M. bez., April⸗Mai 171 M. Br., 170,50 M. Gd. Regulirungspreis 158 
M. Gekündigt — Tonnen. Be 7 a 

Königsberg, 28. Juli. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 51.50 M. Br., —— M. Gd., —.— M. bez. Ter- 
mine pr. Juli 51,25 M Br., —,— M. Gd, --,— M. bez., pr. Auguft 
50,75 M. Br., 50,50 M. Gd. 50,50 M bez., pr. September 51,50 
M. Br. 51,25 M. Gd., —.— M. bez., pr. September-Oktober 51,25 
M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez, kurze Lieferung —,.— M. be. 

Spiritus pr. 10 000 Liter pCt. ohne Faß matt. Zufuhr 30 000 Liter 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. Juli 1,68 m. 


des Monats September d. J. im Rathhauſe zu Graudenz \ 
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Bekanntmachung. 

Montag den 4. Auguſt cr., 

Vormittags 11 Uhr 

findet im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung 

ein Submiſſions⸗Termin auf Lieferung von 

Rouleaux pp., Anfertigen von Leib: und Kopf⸗ 

Matratzen ſtatt, ca. 1483,20 M. 
Bedingungen ſind im Bureau einzuſehen. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns Siegmund Ziege in Thorn 
wird, nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 19. Juni 1884 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
23. Juni 1884 beſtätigt iſt, hierdurch aufge⸗ 
hoben. 

Thorn, den 28. Juli 1884. 
Königliches Amtsgericht V. 
Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über das Vermögen 
des Ofenfabrikanten Robert Luokhardt zu 
Waldau wird, nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 1. Juli 1884 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beſchluß 
von demſelben Tage beſtätigt iſt, hierdurch auf- 
gehoben. 

Thorn, den 28. Juli 1884. 


Königliches Amtsgericht v. 
Bekanntmachung. 


Zum Ankauf von Remonten im Alter von 
vorzugsweiſe drei, ausnahmsweiſe 4 Jahren 
findet hierſelbſt 

am 21. Auguſt d. J., 
Morgens 8 Uhr 
der Remonte⸗Markt ſtatt. 

Die gekauften Pferde werden zur Stelle 
abgenommen und bezahlt. 

Jedem verkauften Pferde iſt eine neue ſtarke 
rindlederne Trenſe mit ſtarkem Gebiß und eine 
neue Kopfhalfter mit zwei mindeſtens zwei 
Meter langen Strängen von Hanf mitzugeben. 

Erwünſcht iſt, daß die Deckſcheine vorge: 
zeigt werden. 

Culmſee, den 18. Juli 1884. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

Die im Herbſt jedes Jahres eintretende 
Steigerung des Verkehrs auf den Eiſenbahnen 
wird für den bevorſtehenden Herbſt, insbeſon⸗ 
dere auch in Folge der zu erwartenden reichen 
Ernte vorausſichtlich wiederum erhebliche Dimen⸗ 
ſionen annehmen. 

Seitens der Eiſenbahn-Verwaltung ſind 
bereits Vorkehrungen getroffen, um den er⸗ 
höhten Anforderungen möglichſt zu genügen, 
doch wird ſich der Verkehr nur dann ganz 
ohne alle Schwierigkeiten vollziehen und der 
Erfolg der Maßregeln geſichert ſein, wenn auch 
das verkehrtreibende Publikum frühzeitig mit 
der Anfuhr des Herbſt⸗ reſp. Winterbedarfs 
beginnt. 

Wir erſuchen daher das Publikum und 
namentlich die Inhaber von Fabriken im eige— 
nen Intereſſe, die Eiſenbahn-Verwaltung in 
dem Beſtreben, dem Mangel an Wagen vor⸗ 
zubeugen, dadurch zu unterſtützen, daß, ſoweit 
als irgend thunlich, mit dem Bezug der für 
den Winter erforderlichen Materialien, nament⸗ 
lich Kohlen, Kokes ꝛc. auch für den Hausbedarf 
bereits mit Anfang Auguſt begonnen wird. 

Bromberg, den 18. Juli 1884. 

Königl. Eiſenbahn Direktion. 


Von jetzt ab iſt unſer 


Mortelwerk 


in Betrieb geſetzt u. liefern wir 
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auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenfo zu 4%, % inkl. ½% % Amortiſation 
und / ‚Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
* b. Schönſee Weſtpr. 
2 
4 4 bis 4 2 

procentige erſtſtelliſge Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. / / Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Robert schmidt 
EEE Thorn, Schuhmacherſtr 348. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade ⸗Anſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 

Einzelne ” ” ” „5 ” 
Hochachtungsvoll 
EN i Heinrioh TIIk. 

Von erſtem friſchen Roggenmehl 
empfiehlt größtes 


Brod “= 
in beſonders ſchönſter Beſchaffenheit die 
Bäckerei von H. Rolinski. 


Frauen- und Mädchen- 
Krankheiten, 


Blutstörungen u. s. w. werden sicher und 
schnell brieflich geheilt durch Frau Hons, 
Berlin, Spandauerstr. 30 im Lese-Institut. 


Gartenburſche 


zur Erlernung der Gärtnerei auf Dominium 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowskl. _ 
z. verm. Neuſtadt 
25 


145. 
u 


I möbl. Zim. m. K. 
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Selbſt 


auzwecken 


empfehle ich von 1 Lager in Thorn 
Träger, — Eiſen, Häuten von Guß- und Schmiede- 
eifen, alte Eiſen bahnſchienen und alle übrigen eiſernen Nauartiſtel. 


3 
Neues verbeſſertes 


(Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) & 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner? 
Plättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 

Preis pro Flaſche 25 Pf. 5 
Adolf Majer, Thorn, 


Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Tlotowski in Gollub u. A. Platkowskl in Schönſee. 8 
2 © 84 Nel NN Nel SINN WNIININWVNWNGNVNN INNINNWINNG SN 
0 fahrer, 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 


2 Zum Beſten der Ueberſchwemmten findet bei günſtigem Wett ittwoch 
U v 0 t bh e k en: e 30. d. Mts. eine 5 R en er Mittwoch / 


Dampferfahrt 


ftatt, zu welcher die Herren John & Huhn die Dampfer unentgeltlich ſtellen; unterwegs 
konzertirt die Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61. Abfahrt um 4 Uhr Nachmittags 
von der Landungsſtelle am rechten Ufer, Rückkehr vorausſichtlich zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends. 
Der Vorverkauf der Billets — pro Perſon 1 Mark — findet in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck ftatt, vor der Abfahrt an der Landungsſtelle ſelbſt. Um möglichſt zahl⸗ 
reiche Theilnahme bittet 


Das Anterſtützungs-Komitee. 
G οοοοοοοẽ,ẽõ, eee eee eee 


Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 


At li de 5 2 
elier für Photographie 
D Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich We 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet für 


Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 
billigſten Preiſen. 


A. Wachs, 
Photograph. 


H.E.Kraschutzki @ 


aus Schleſten. 
Thorn, 5 126 Nr. 310 
im Hauſe des Herrn Scharf. 


Wäſche⸗Fabrik u. Leinen⸗Lager. 


in Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Manchetten, 
+ Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 
weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend 55 

Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche, 


Bei allen Artikeln ſtelle die billigſten, 
Tin möbl. Zim. von ſofort zu vermiethen. Jommertheater in! 


2 R. Lehmann, Gr. Gerberſtr. ef 
gi. Annenſtr. 179 vom I. Oktober ab eine (Direktion E. Hannemann.) 
Mittwoch den 30. Juli er. 


herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer und . 
Der Probepfeil. 


1 0 Etage zu vermiethen. Zu erfra⸗ 
gen Neuſtadt Nr. 1. 3. Etage links. Luſtſpiel in 4 Akten von Oskar Blumenthal, 
Donnerſtag den 31. Juli er. 


einfach möblirtes Zimmer mit Alkoven Für 
Extra⸗Vorſtellung für den Handwerker⸗Verein, 
Bei ganz kleinen Preiſen. 


7 Herren mit Beköſtigung billig zu 
Der Bettelstudent. 


vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 172, 2 Tr. 
Alles Nähere die Zettel. 


Die Direktion B. Hannemann. 


Makulatur 


iſt zu haben bei O. Dombrowski. 


Die Ver- Etage Väckerſtraße 253 vermiethel 


Lehrer O. Wunsch. 


Standesamt Thorn. 
Vom 20. bis 26. Juli er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Johanna, T. des Kaufmanns Hermann Zucker, 
2. Regina, T. des Kaufmanns Max Marcus. 3. Leon 
Alexander, S. des Schuhmachermeiſters Joſeph Hart 
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Ludwig Kolwitz, 
romberg und Thorn. 
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Pietrykowski. 6. Franz, unehel. S. 7. Max Alexander, 
S. des Maurers Peter Swiecidi. 8 Karl Guſtav, S. 
des Kaufmanns Guſtav Moderack. 9. Theodor Karl 
Wilhelm, S. des Hautboiſten Sergeanten Wilhelm 
Schwartz I. 10. Leon Vincenz, S. des Arbeiters Johann 
Lewandowski. 11. Guſtav Rudolph, S. der verwittw. 
Tiſchler Emilie Rüſtow. 
Joſeph Byſtrzynski. 

b. als geſtorben: 


84 


12. Paul, S. des Arbeiters 


84 
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1. Füſilier Ignatz Kujawski, 24 J. 2 M 22 b | 
2. Steuermann Wilhelm Zertner, ortsfremd, 53 J. 21 T. 
3. Arbeiter Karl Czajkowski, ortsfremd, 63 J 4. Martha 
Antonie, T des Arbeiters Karl Feldt, 1 J 10 M. 8 T. 


Drogucnhamdlung. 2 


5. Max Julius, unehel. S., 1 M. 23 T. 6. Pauline, 
T. des Arbeiters Joſeph Grobinski, 6 M. 5 T. 7. Kanzlei 
rath Karl Eduard Keßler, 75 J 3 M. 15 T. 8 Joſeph⸗ 
unehel. S., 4 M. 7 T. 9. Magdalena geb. Fuchs, 
Ehefrau des Rentners Johann Friedrich Zink, 73 J. 
10. Eva, unehel Zwillingstochter, 14 T. 11. Poſtver“ 
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ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 
Gründer's Wagenbauanſtalt, 


walter Emil Kwiatkowski, ledigen Standes, 30 J. 8 N. 
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Putz- und Mauer mörtel 


28 T. alt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 


Brillant-Glanz-Plättöl 4. Paul Franz, S. des Schloſſers Peter Smolinski⸗ 
5 4 5. Helene Gertrud, T. des Geſchäftsagenten Konſlantin 
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0 a in 1 eder Qu antität franco z Thorn. 1 * 1 Schar Kloskowski zu Br Dun un 
4 7 2 4 4 NN N N x >47 N Nd X 24 4 X 84 X WW 4 eronika tue 1 0 w 

1 Bauſtelle. . N RIES: ex LIDO 1 1 5 Michael v. bee Uno eee 
1 n 3 tina | S me Zum ersten Male gelungener Versuch —————— v. Zawisza zu Worszewic. 3. Feilenhauermeiſter Augu 
| E Das Mörtelwerk befindet © Photographischer Momentaufnahmen während einer Theatervorstellung. \ lebte in Thon e ee 
6 ſich Schloss-Str asse 305 u. 5 Mit gütiger Erlaubniss Sr. Excellenz des Generalintendanten Herrn v. Hülsen 90 — 5 5 7 75 1 1150 fe 
9 werden daſelbſt wie in unſerem ® erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphotographen F. Albert Schwartz am Sede e 

5 Comtoir Brückenstrasse 12 DS 15. Mai d. J. für die 1 d. . verbunden: 1 
1 > 1 7 „Käſehändler Friedrich St it Ber 

h © Illustrirte ‚Romanzeitung Amalie Wand 2 date eld deen Dahl) 
5 Beſtellungen entgegen ge⸗ & von der grossen Hofloge des Königl. Opernhauses zu Berlin im ersten und g | Role zu Moder mit Anna Mavie Stiler zu Thorn. 
. nommen Gebr Pichert & zweiten Akt der zwölften Aufführung der 8 üglicher Kalender. 5 
u * . | WALKUERE 8 = 12 
9 K 8 h 1 SS mehrere völlig gelungene photographische Momentaufnahmen. CM 2 7 ö 
4 Scha ) Ss Die Photographieen selbst kommen nicht in den Handel, sondem werden 8 1884. 5 f 2 

Ih Tapezier und Dekoratenr,|S% ausschliesslich den Abonnenten der „Illustrirten Romanzeitung“ als Prämien $% S 6 8 S8 
4 333 Culmerſtr. 333 geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welche die Photographieen & . Fu 
16 hält auf Lager x 4 bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 4 und 5 der & ne ene betete — — 29 3031 = 2 
vu 1 1 IIlustrirten Romanzeitung erscheinen werden. „ a LE FERN Bes F 

RK ac N 2 8 7 9 
Di Polſt ermöbel, Möbel . und Probenummer wird gratis und franco, Nummer 1-4, datırt vom 28. eptember 3 8 er 2 5 1 15 16 
0 Portierenſtoff, Marquiſen U. bis 1. Oktober, gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Kreuzer ö. W., 25 Centimes) & 1718190 1 
99 Wetterrouleaur 2 in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin W., Mohrenstr. 48, sofort nach Fertig- 24 25 26 27 28 29 30 
5 AR j 29 stellung franco geliefert. Frühzeitige Bestellung erwünscht. Nummer 5 erscheint & 1 
h 1 ed ſolche zu billigen Preiſen. am 5. Oktober. Abonnements auf das vierte Quartal, Nr. 5—17, nehmen vom & are 112 3 
N Stenaruturea Mate e un 15. September ab alle Postanstalten und Landbriefträger entgegen. September 3 8 9 101112 13 
7 , illig aus⸗ N S S 1 9,20 
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N BER IS re e n Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 8 5 F 
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